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Der Kirchentag zmn Geburtenrückgang.
Königsberg, 20. Juni . Der Kirchentag hat in seiner heu¬

tigen Beratung u. a. einstimmig eine Kundgebung angenommen,
in der er seine warnende Stimme zum Geburtenrückgang er¬
hebt. Es wird in dieser Entschließung anerkannt, daß an der
Ausbreitung jenes Nebels wirtschaftliche Nöte, namentlich die
ungeheure Wohnungsnot schuld stnd. Den tiefsten Grund der
finkenden Geburtenzahl sieht die Kirchentag auf dem sittlichen
Gebiete: in der erschreckenden Zerrüttung der Geschlechts- und
Ehemoral und in der Scheu vor der Verantwortung und dem
Opferbringcn für Kinder. Hierzu will der evangelische Kirchen¬
tag nicht schweigen. Der Kirchentag fordert deshalb vom Staat,
daß er in Gesetzgebung und Verwaltung dem verderbenden
Uebel durch wirtschaftliche Maßnahmen als den Vorbedingun¬
gen für ein gesundes Familienleben entgegen wirke. Er ver¬
spricht, die Maßnahmen der Staates wirksam zu unterstützen.

wig Dntz Hl

Ausland.
Paris , 21. Juni . Pariser Blätter behaupten, daß Briand

über PoincarLs Rede in Luneville wenigstens in den Haupt¬
zügen unterrichtet gewesen sei.

Paris , 21. Juni . Der Sowjetbotschafter in Paris , Ra-
kowsky, suchte vor der Pariser Presse die Haltung gegen Polen
und die Massenhinrichtnngen zu rechtfertigen.

Beginn der Dreimächtekonferenz.
Genf, 20. Juni . Die vom Präsidenten Coolidge nach Genf

einberufene Konferenz der drei großen Seemächte England,
Bereinigte Staaten und Japan , wurde heute nachmittag kurz
nach 3 Uhr von dem Führer der amerikanischen Delegation,
Botschafter Gibson, eröffnet. Die Konferenz ernannte Gibson
zu ihrem Präsidenten . Hierauf machten die drei Delegations¬
führer kurze programmatische Darlegungen . Dabei verlas der
Führer der amerikanischen Delegation auch eine Botschaft Coo-
tidges, in der er u. a. der Hoffnung Ausdruck gibt, daß durch
das die Konferenz betreffende Abkommen jede Form des Wett¬
rüstens zwischen den drei Mächten unmöglich gemacht und damit
ein entscheidenderSchritt auf dem Wege der allgemeinen Ab¬
rüstung getan werde. Die amerikanische Erklärung bedauert
außerdem, daß Frankreich und Italien nicht offiziell an der
Konferenz teilnehmen. Auf Vorschlag des javanischen Admirals
Saito wurde die Entsendung eines Begrüßungstelegrammes
an Eoolidge beschlossen.

Die amerikanischen Vorschläge. Nach der von Gibson in
seiner Erklärung vertertenen Auffassung der Vereinigten Staa¬
ten wäre die Festsetzung einer übermäßig hohen Gesamttonnage
für die einzelnen Klassen der kleineren Kriegsfahrzeuge zur
Erreichung -es erstrebte» Ziels nicht förderlich. Nach den
Vorschlägen der amerikanischen Delegation soll die Gesamt¬
tonnage für die Klasse der Kreuzer betragen: für die Vereinig¬
ten Staaten und das britische Weltreich je 250 000 bis 300000
und für Japan 150 000 bis 180 000 Tonnen, sür die Klasse der
Zerstörer von 200 000 bis 250 000 Tonnen für die Vereinigten
Staaten und das britische Weltreich und 120 000 bis 150 OM
Tonnen für Japan und schließlich für die Unterseeboote je 60200
bis 90 000 Tonnen für die Vereinigten Staaten und das brüischc
Weltreich und 36 000 bis 54 000 Tonnen für Japan . Der ame¬
rikanische Delegationsführer schlug vor, die Berhältniszahlen
und die Grundsätze des Washingtoner Abkommens auch für
Kreuzer, Zerstörer und Unterseebooteanzutvcnden. Für den
Fall eines großen Flottenbauprogramms irgend einer Macht,
die nicht an dem abzuschließendenAbkommen teilnimmt , wün¬
sche Amerika eine Revisionsklansel. Die Schisse geringeren
Kampfwertes können der Beschränkung nicht unterzogen wer¬
den. Die Definition der Klassen soll noch vereinbart werden.
Die Kreuzerklasse soll Me Kriegsschiffe mit einer Wasserver¬
drängung zwischen 3000 bis 10 000 Tonnen umfassen, in die
Zerstorerklasse sollen Kriegsschiffe mit einer Wasserverdrän¬
gung von 600 bis 3000 Tonnen und einer Geschwindigkeit von
über 17 Knoten einbezogen werden. In die Klasse der Unter¬
seeboote sollen alle Kriegsfahrzeugefallen, die zu Operationen
auf See unter Wasser benutzt werden. Schließlich erklärte Gib¬
son, daß die amerikanische Regierung diesen Vorschlag begrün¬
den werde, der weitergehendeBeschränkungenals die, die in den
amerikanischen Vorschlägen gemacht sind, ermöglichen würde.
In diesem Fall würde die amerikanische Regierung einem Ab¬
kommen über die vollkommene Abschaffung der Unterseeboote
nicht ungünstig gegenübcrstehen, wenn dieses Abkommen sich aus
alle Seemächte erstrecken würde. ,

Englands 11 Punkte. Die englischen Vorschläge, die der
1. Lord der englischen Admiralität bekanntgab, zerfallen in eis
Punkte, von denen die wesentlichsten sind: Ausdehnung der
Altersgrenze der Schlachtsckifft von 20 aus 26 Jahre und ent¬
sprechenden Verzicht der drei Mächte auf ihre vollen im Wa¬
shingtoner Abkommen sestgelegten Rechte aus Ersatzbauten.
Altersgrenze für Kreuzer mit achtzölliger Bestückung: 24 ^ ahre,
für Zerstörer : 20 Jahre und für Unterseeboote: 15 ^ ahre. Her¬
absetzung aller künftig zu bauenden Schlachtschiffe von 35 000
aus 30 000 Tonnen Wasserverdrängung, Herabsetzung von 16-
aus 13,5zöllige Geschütze. Annahme der bestehenden Verhaltms-
zahlen von 5:5:3 für Kreuzer, von 10 00« Tonnen Wasserver¬
drängung mit achtzölliger Bestückung. Die Zahl dieser Kreuzer
soll für die drei Mächte während der Verhandlungen noch mcht
festgesetzt werden. Beschränkung der übrigen Kreuzerbauten
ans 75«o Tonnen Wasserverdrängung, Herabsetzung der Wasser¬
verdrängung für Zerstörer aus 1750 bzw. 1400 Tonnen , Be¬
schränkung der Wasserverdrängung der Unterseeboote sur die
größeren Typen auf 1600 und für die kleineren auf 600 Tonnen.
Alle Unterseeboote werden höchstens mit fünfzölligen Geschützen
bestückt werden.

Tschmrgtsolins Erd.
London, 20. Juni . Tschangtsolin ließ sich,am Samstag in

Peking mit großem Zeremoniell als Generalrsstsmus der Armee
und Flotte in China einsetzen und leistete einen Eid, daß er me
Republik aufrecht erhalten , die Demokratie weiter entwickeln,
Ne inneren Angelegenheiten neu organisieren und Friede und
Harmonie zwischen den Völkern wahren werde. Aus eurem

folgenden Empfang des diplomatischenKorps versicherte er den
fremden Diplomaten , seine Regierung werde fremdes Leben und
Eigentum schützen und sich der Ausrottung der Kommunisten
widmen. Tschangtsolin ernannte dann Pansu , einer der füh¬
renden Industriellen des nördlichen Chinas , zum Außenmini¬
ster. Pansu war im letzten Kabinett Verkehrsminister. Tschang-
tsolins letzter Schritt hat in hiesigen politischen Kreisen an der
vorherrschendenungünstigen Einschätzung seiner weiteren Aus¬
sichten nichts geändert.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 22. Juni . Eine recht stattliche Zahl von An¬

gehörigen aus der Beamtenschaft, von Freunden und Bekann¬
ten aller Gesellschaftskreise aus Stadt und Bezirk war es, die
auf Einladung von Stadtschnltheiß Knödel sich am Dienstag
abend im „Bären " zusammensand zu einer würdigen Abschieds-
ftier zu Ehren der Familie von Bezirksnotar Reuß.  18xährige
Tätigkeit in amtlicher und privater Stellung schlägt tiefgründige
Wurzeln, zumal wenn es eine Persönlichkeit ist, wie Bezirks¬
notar Reuß . Der „Liederkranz , welcher sein treues passives
Mitglied am Montag durch ein Ständchen ehren wollte, hatte
eine Planänderung vorgenommen und verschönte den Abend
durch den Vortrag stimmungsvoller Chöre. Stadtschultheiß
Knödel  wies in längerer Ansprache aus die segensreiche
Tätigkeit des Scheidenden hin, der vor 18 Jahren hier aufzog
und seines Amtes waltete zu einer Zeit, da man noch aus
solidem Boden stand. In dieser Zeit, mehr noch aber in den
folgenden schweren Jahren des Krieges und der Nachkriegszeit
habe sich Bezirksnotar Reuß durch seine wirkungsvolle und
erfolgreiche Tätigkeit das Vertrauen weitester Kreise errungen,
war er cs doch, der es verstand, in den vielen Fällen seiner
beruflichen Tätigkeit den Parteien schiedlich-friedlich beratend
zur Seite zu stehen bei Regelung ihrer Vermögensverhältnisse.
Mit der ganzen Persönlichkeit setzte er sich für seinen Berus
ein, das zeigte sich so recht in den Jahren des Krieges und
der Nachkriegszeit, wo er unermüdlich mittätig war in seinem
Teil am Ausbau des Vaterlandes und in dem Bemühen, der
Bevölkerung eine Stütze zu sein. Viele, die mit ihm in Berüh¬
rung kamen, werden Anlaß haben, ihm sür diese Unterstützung
dankbar zu sein. Die Zeiten der Auswertung, welche gerade
dem Notariatsberuf große Lasten auferlegten , fanden ihn aus
dem Posten, unverdrossen ging er an diese nicht leichte Arbeit
heran. Von diesem Gesichtspunkt aus habe auch die Stadtver¬
waltung allen Anlaß , ihm Dank zu sagen dafür, daß er ihr
mit Rat und Tat zur Seite stand, so u. a. bei Lösung der Woh¬
nungsschwierigkeiten, bei Gründung des Siedlungsvereins u. a.
Das Vertrauen , das er allseitig genoß, entsandte Bezirksnotar
Reuß in den Gemeinderat und in den Kirchengemeinderat, in
letzterem Punkt war namentlich maßgebend sein Tatchrchentum,
das ihm das Vertrauen der Bevölkerung sicherte. Was die
politische Gemeinde anlangt , so war es besonders Bezirksnotar
Reuß , der bei Lösung schwieriger Ausgaben in den 1^ Jahren
seiner Tätigkeit als Gemeinderat sich als vorzüglicher Berater
erwies ; die Zusammenarbeit Mit ihm habe ihm immer Freude
gemacht und Befriedigung ausgelöst. Nun , da die Scheidestundo
gekommen, sei es ihm ein Bedürfnis , Bezirksnotar Reuß Dank
zu sagen für all das viele Gute , das er in langjähriger , ersprieß¬
licher Tätigkeit auf so vielen Gebieten wirkte. Man habe ihn
hier gern gesehen und bedaure, ihn ziehen lassen zu müssen.
Die besten Wünsche für ihn und seine Familie begleiten ihn,
möge es ihm immer Wohlergehen. Dekan Dr . Me gerlin
dankte dem Scheidenden namens des evang. Kirchengemeinde¬
rats , dem der Scheidende als Mitglied namentlich in Verwal¬
tungsfragen trefflich beratend zur Seite stand; er nenne nur
die Beschaffung der neuen Kirchenglocken, wo Bezirksnotar
Reuß bei Aussetzung des Schenkungsvertrags und nach dem
Tode des Hauptstifters wertvolle Arbeit leistete. Neben dem
Namen des edlen Stifters Kauderer , Pforzheim , müsse auch der
Name Reuß genannt werden. Dafür und sür so manches
andere herzlichen Dank und die besten Wünsche für den neuen
Wirkungskreis. Amtsnachfolger, Bezirksnotar Pieper,
dankte dem Scheidenden für die liebevolle Kollegialität , die ihm
dieser jederzeit entgegenbrachte, und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß er auch in seinem neuen Wirkungskreis eine Heimat
finden möge, die ihn und seine Familie voll befriedige. Fabri¬
kant Gollmer  als Vorstand des „Liederkranzcs" rühmte die
Anhänglichkeit und das rege Interesse, das Bezirksnotar Reuß
als langjähriges passives Mitglied des „Liederkranzes" bei so
vielen Anlässen, auch auf Sängerfesten, stets bekundete; er be¬
dauerte, ein so treues Mitglied verlieren zu müssen, dankte ihm
für diese Treue und forderte die Sänger auß den Dank und
die guten Wünsche durch ein Hoch auf den Scheidenden zun
Ausdruck zu bringen. Oberamtspfleger Kübler  richtete ab
dienstältefter Gemeinderat namens desselben herzliche Abschieds¬
worte an den Freund und Kollegen Reuß . Er rühmte das
schöne, kollegiale Verhältnis , das während der ganzen Zeit im
Gemeinderat bestand, während der Bezirksnotar Reuß demsel¬
ben als Mitglied angehörte . Seine große Sachlichkeit, sein
freundliches Entgegenkommen sein verständnisvolles Wesen und
sein aufrichtiger Charakter trugen dazu bei, daß im Gemeinde¬
rat stets ein angenehmes Zusammenarbeiten möglich war.
Diese' trefflichen Charaktereigenschaften werden ihm zweifellos
im Gemeinderat ein bleibendes Andenken sichern. Jeder Mensch
habe mehr oder weniger seine politische Einstellung ; es dürfe
hervorgehoben werden, daß Bezirksnotar Reuß es verstand,
Gegensätze möglichst zu vermeiden und wo solche hervortraten,
so zu glätten und daraus hinzuarbeiten , daß ein gutes Aus¬
kommen möglich war . Hervorzuheben sei, wie der Scheidende
sich vielseitig in den Dienst der Allgemeinheit stellte. Leute von
diesem Schlag seien bekanntlich in unserer Zeit sehr rar und
man vermißt sie weit mehr bei der jungen, als wie bei der
alten Generation . Von ausgeprägtem , guten Staatsgefüh!
durchdrungen, habe Bezirksnotar Reuß namentlich im Gemeinde¬
rat wertvolle Arbeit geleistet und Vorzüge entwickelt, die ihn
in dessen Reihen als lieb und wert erscheinen ließen. Dem
Scheidenden entbot er namens des Gemeinderats die besten
Wünsche für die Zukunft. In längeren Ausführungen dankte
Bezirksnotar Reuß  dafür , daß so viele der Einladung zum

heutigen Abend Folge leisteten, um in trautem Kreise noch einige
Stunden gemeinsam zu verleben. Während seiner mehr als
18jährigen Tätigkeit habe er oft Gelegenheit gehabt, geschäft¬
lich mit vielen Familien in Berührung zu kommen und ihnen
beratend zur Seite zu stehen, auch in gesellschaftlicher Beziehung
Bande der Freundschaft und Geselligkeit geknüpft und neben
trüben auch viele schöne Zeiten erlebt ; er habe erhebliche Be¬
denken, ob er das auch in der Ferne finden werde. Etwa zwei
Jahrzehnte habe er Freud und Leid mit Neuenbürg geteilt, der
Abschied falle ihm nicht leicht und schwer komme es ihn an,
den Wanderstab zu ergreifen. Die Gründe seines Wegzugs
seien dienstlicher und persönlicher Art . Herzlichen Dank sagte
er im einzelnen für die vielen anerkennenden Worte, die ihm
von verschiedenen Seiten gewidmet wurden und die freundlichen
Abschiedsworte, Dank auch dem „Liederkranz" für die Verschö¬
nerung des Abends. Alle ihm dargebrachten guten Wünsche er¬
widere er mit Len gleich herzlichen Gefühlen für Neuenbürg
und seine Bewohner . Er wolle seine Beziehungen zu Neuen¬
bürg , dessen Bürger er sein und bleiben werde, nicht abbrechen
und hin und wieder stolz als Bürger Neuenbürgs einziehen;
deshalb sage er nicht Ade, sondern Auf Wiedersehen. Freu¬
digen Beifall lösten diese Worte des Scheidenden aus , der sich
so viel Sympathie durch sein gefälliges, freundliches Wesen er¬
worben hat.

Neuenbürg, 21. Juni . Letzten Sonntag hielt der Schüt¬
zenverein  bei reger Beteiligung sein erstes diesjähriges
Becherfchießen  ab . Als Sieger ging wie im letzten Jahr
Herr K. Schumacher, Wirt , hier, mit 51 Ringen hervor . Den
besten Treffer aus die Ehrenscheibe konnte Herr Oberschützen-
meister E . Schmidt, hier, für sich verbuchen.

(Wetterbericht .) Die Depression im Norden zieht
östlich ab und der Hochdruck im Westen kommt stärker zur
Geltung . Für Donnerstag und Freitag ist mehrfach heiteres
und vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenftld, 21. Juni . Die Einführung des 8. Schuljahrs
bringt es mit sich, daß an dem alten Schulhaus größere bau¬
liche Veränderungen vorgenommen werden müssen. In dem
dritten , nach Westen gelegenen Stock, in dem sich seither eine
Lehrerwohnung und das Kasscnzimmer des Darlehenskassenver¬
eins befand, werden zwei Schulsäle eingebaut zur Unterbrin¬
gung von zwei weiteren Schulklassen. Dieser Ausweg dürfte
vorläufig den durch obige Einführung sich ergebenden neuen
Ansprüchen vollauf genügen und wird die Gemeinde weit billi¬
ger kommen, als wenn sie das schon vor dem Krieg projektierte
dritte Schulhaus hätte bauen müssen.

Ottenhausen, 19. Juni . (Reichsarbeitcr-Sport -Werbe-Tag.)
Heute fand der erste Reichsarbeiter-Sport -Werbetag statt . Das
Programm versprach eine rege Werbearbeit , was auch trotz der
ungünstigen Witterung gelang. Um ^ 2 Uhr marschierte der
Festzug durch den Ort, welcher einen besonders schönen Eindruck
machte. Besonders ausfallend waren die neuen Saalmaschinen
der Freien Radler Ottenhausen, sowie der von den Naturfreun¬
den Birkenftld schön mit Tannrngrün geschmückte Wagen, auf
welchem Fräulein L. K., Ottenhausen, die Freiheitsgöttin dar¬
stellte. Aus dem Festplatz angekommen, entbot Sportgenosse
Ochs - Ottenhausen den Willkommgrutz der Freien Sport¬
bewegung Ottenhausen und ermahnte die Eltern und Erzieher,
die Jugend der Freien Sportbewegung zuzuführen. Bezirks¬
leiter Sportgcnosie G. S t u m p P - Birkenftld überbrachte die
Grüße des 15. Bez. Gau 21 des Arb .-Rads.-Bundes Solidarität.
Schultheiß KeßIc  r - Ottenhausen entbot Grüße der Ge¬
meinde und schloß mit einem kräftigen dreifachen Hoch auf die
anwesenden Gäste von Nah und Fern . Als letzter Reoner und
eigentlicher Festredner sprach Sportgenossc Branath-
Karlsruhe in seiner Eigenschaft als Bezirksleiter des 3. Bezirks
vom Bad .-Pfälz . Arb .-Futzballverband; die Saat , die er in
seinen markanten Ausführungen ausstrcute, fiel auf einen guten
Boden. Er betonte besonders, daß sich die Arbeiterklasse nur
auf dem Boden der Freien Sportbewegung zusammenfinden
werde. Um das Programm rasch abzuwickeln, führte die Funk-
tionärmannschast des 3. Bez. und Arb.-Sportverein Ottenhau¬
sen ein schönes Freundschaftsspiel vor , welches zu Gunsten der
Funktionärmannschaft mit 3:6 Toren endete. Das Raffball-
Spiel der Freien Turner Pforzheim zeigte etwas Neues. Be¬
sonders auffallend waren die Vorführungen der Rolandgruppe
Brötzingen. Die Freien Radler Ottenhausen führten stolz ihren
Reigen auf ihren neuen Saalmaschinen vor, ein Zeichen, daß sie
wacker gearbeitet und keine Opfer gescheut haben; besonderer
Dank gebührt ihrem Fahrwart . Auch für Speise und Trank,
sowie für Unterhaltung war bestens gesorgt. Nicht vergessen
soll bleiben das Freundschaftsspiel Wildbad II gegen Otten¬
hausen II. das schon vormittags vorgcftihrt wurde und mit 0 :4
endete. Daß der Werbc-Svort -Tag in Ottenhausen stattfand,
ist den jungen Freien Sportvereinen von Ottenhausen zu dan¬
ken. Besonderer Dank gebührt unserem treuen Sportgenossen
Stumpp -Birkenfeld, der überall mit Rat und Tat zur Stelle
war.

Waldrennach, 20. Juni . Das Südd. Corr.-Büro meldet:
In der Schöffcngerichtssitzungin Neuenbürg hatte sich Schult¬
heiß Kachler  von hier wegen eines Vergehens im Sinne
des Paragraphen 346 (Begünstigung im Amt) zu verantworten.
Die Verhandlung endete mit Verurteilung des Kachler zu
einem Monat Gefängnis unter Annahme mildernder Umstände
Der Sachverhalt ist folgender: Vergangenen Winter wurde im
Gasthof zum „Ochsen" öfters unerlaubt gewirtschastet und hier¬
durch gegen die Gewerbeordnung verstoßen. Polizeidiener Wild-
Lrett brachte dies dem Ortsvorsteher schriftlich zur Meldung
mit dem Bemerken, letztere werde am zweckmäßigsten ohne wei¬
teres durch das Landjägerstattonskommando der Staatsanwalt¬
schaft übergeben, da es doch ein gerichtliche Sache sei. Allein
Schultheiß Kachler machte die Sache anders . Angeblich wollte
er die Wirtin Grau vor Strafe schützen. Er erteilte dieser einen
Verweis des Inhalts , daß künftige Fälle zur Bestrafung füh¬
ren müßten . Die betreffenden Wen konnte er aber nicht mehr
finden, als das Landjägcrstattonskommando der Sache aus dis
Spur kam.
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Württemberg.
Vaihingen a. E ., 21. Juni . (Gegen Hitler .) Anschließend

an eine von politischen Kreisen wie von vaterländischen Ver¬
bänden stark besuchte Versammlung , in der der preußische Lanü-
tagsabgeordnete Koerner über „Wege zur deutschen Freiheit"
sprach, hat sich ein großer Teil der bisherigen Nationalsoziali¬
stischen deutschen Freiheitsbewegung Württembergs unter Ab¬
lehnung der Politik Hitlers der deutschvölkischen Freiheitsbewe¬
gung angeschlossen.

Stuttgart , 21. Juni . (Neuer glänzender sieg des Klemm-
Daimler -Leichtflugzeugs .) Bei dem internationalen Wettbewerb
in Brüssel , der dieser Lage stattfand , blieb das Klemm -Daimler-
Leichtflugzeug h 20 überlegen erster Sieger in der Gesamtklasse
und in Masse 2 und errang außer dem Königspokal und dem
Pokal des Aeroklubs noch einen Geldpreis von 10 000 Franken.
Geflogen wurde das Leichtflugzeug wieder von Diplominge¬
nieur Lusser , der kürzlich durch den Flug nach Kopenhagen
einen Rekord ausstellte . Für die aufstrebende neue Leichtflug¬
zeugindustrie in Sindelfingen , wie für den Konstrukteur , Direk¬
tor Klemm , bedeutet dieser neue Sieg wieder einen glänzenden
Erfolg.

Stuttgart , 21. Juni . (Erhöhung der Gebäudeentschuldungs¬
steuer .) Die Gemeindebehörden werden in einem Erlaß auf das
vom Landtag am 15. Juni beschlossene, demnächst im Regie¬
rungsblatt erscheinende Aenderungsgesetz zum Gesetz über die
Gebäuüeentschuldungsstener zur Beachtung hingewiesen . Hie-
nach wird der zur Förderung des Wohnungsbaus einschließlich
der Erhaltung von Altwohnungen bestimmte Teil der Gebäude¬
entschuldungssteuer mit Wirkung vom 1. April 1927 von 20
auf 26 Prozent des staatssteuerpflichtigen Gebäudekarasters er¬
höht . Die volle Gebäudcentschuldungssteuer beträgt daher ab
1. April 1927 jährlich statt 47 53 Prozent.

Heilbronn , 21. Juni . (Kindstötung .) Den zweiten Fall der
diesmaligen Schwurgerichtssitzung bildete die Anklage gegen die
33 Jahre alte Nähterin Pauline Merkle in Besigheim wegen
versuchter Abtreibung und Kindstötung . Die Angeklagte räumtedie ihr zur Last gelegten Straftaten ein , aber die näheren Um¬
stände , insbesondere die traurige wirtschaftliche Lage der Frau,
die im ganzen letzteil Jahr nach den Erhebungen des Gerichts
nicht mehr als 300 Mark verdiente , sprachen doch beredterweise
für die Zubilligung mildernder Umstände . So erkannte das
Gericht , dem Antrag des Staatsanwalts folgend , auf die ge¬
setzliche Mindeststrafe von zwei Jahren und fünf Tagen Gefäng¬
nis und beschloß ferner , die Angeklagte zur Begnadigung zu
empfehlen.

Unterhäuser :, OA . Reutlingen , 21. Juni . (9 Prozent Um¬
lage .) Der Gemeinderat hat den Hauptvoranschlag für das
Jahr 1926 genehmigt und die Erhebung einer neunprozentigen
Umlage beschlossen.

Rredlingen , 20. Juni . (Frivole Jugend .) Die Verwilderung
und die Ungezogenheit eines Teiles unserer Jugend hat sich
in letzter Zeit besonders bemerkbar gemacht. Mitglieder eines
auswärtigen Fußballklubs sangen kurz nach einem Wettspiel in
den Straßen und vor einer Wirtschaft Marienlieder nicht etwa
aus kirchlicher Anhänglichkeit oder als Tank für einen errunge¬nen Sieg , sondern aus bösem Uebermut . Die Stimmung und
die Art dieser jungen Burschen zeigte sich in höhnischem Gesicht
und dummem Gelächter . Ter betreffende Verein ist bereits beim
Gau gemeldet , und sieht seiner Rüge entgegen.

Laupheim , 21. Juni . (Lebensretterin .) Der Frau Frieda
Amann , geb . Flinspach , wurde vom württ . Innenministeriumfür die vor einiger Zeit erfolgte Rettung des Kindes des Bäcker¬
meisters Schwerdtfegcr vom Tode des Ertrinkens die Anerken¬
nung ausgesprochen und ihr vom Finanzministerium eine Geld¬
belohnung von 50 Mark verwilligt.

Attshausen , OA . saulgau , 21. Juni . (Rohe Burschen .) Am
Sonntag war ein 48jähriger Mann von hier in Ebenweiler.
Als er von dort mit seinem Fahrrad auf dem Heimweg warund auf einem nur für Fußgänger bestimmten Weg sein Rad
neben sich herschob, kam Plötzlich ein Motorradfahrer auf diesem
Gehweg hinter ihm angefahren , ohne Warnungszeichen zu
geben . Als der Mann den Motorradfahrer wegen des unbefug¬
ten Befahrens des Gehwegs zur Rede stellte, wurde er von
diesem und dessen Begleiter mißhandelt und zu Boden geworfen.
Der Mißhandelte erlitt einen Ärmbruch und wird längere Zeit
arbeitsunfähig sein. Die beiden Täter , 22 und 25 Jahre alte
Burschen , sind ermittelt.

Von der Lauchert , 21. Juni . (Ein Jägergeschichtchen .) Weid¬
mannsheil und dabei doch scheußliches Pech hatte dieser Tage ein
junger Nimrod in einem Orte des Laucherttales . Er ging
abends aus den Anstand , wußte er doch einen Kapitalbock in der
Nähe . Und er kam, der Brave ; ein wohlgezielter Kugelschuß

warf ihn zu Boden . Den Bruch auf den Hut , ein Pfeifchen an¬
gebrannt , den Bock auf dem Rücken trat der Jägersmann froh¬
gemut den Heimweg an . Plötzlich regte sich etwas auf dem
Rücken. Der Bock wurde wieder lebendig und der Schütze konnte
ihn trotz aller Anstrengungen nicht mehr -halten . Der Schein¬
tote verschwand im nahen Wald auf Nimmerwiedersehen . Dem
jungen Nimrod mag es wohl zu Mute gewesen sein, wie dem
betrübten Lohgerber , als er den entschwbmmenen Fellen nach¬
sah. Allem Anschein nach hat der Bock einen Prellschuß erhal¬
ten , der ihn nur betäubt hat.

Jsny , 21. Juni . (Liguidation .) Der Allgem . Konsum - und
Sparverein Wangen und Umgebung , der vor Jahresfrist auch
hier eine Filiale unterhielt , ist in Liquidation getreten.

Langenargen , 21. Juni . (Eine Riesensorelle .) Am Freitag
abend konnte ein Langenarger Fischermeister eine Seeforelle
mit einem Gewicht von annähernd 27 Pfund fangen . Die Größe
des Fisches fand allgemeine Beachtung.

Landesverband württ . Haus - und Grundbesitzervereine.
Am 18. und 19. Juni d. I . tagten in Rottweil die württ.

Haus - und Grundbesitzer mit der Vertretung von 68 Ortsver¬
einen unter dem Ehrenvorsitz des dortigen Vereins - und Gau¬
vorsitzenden , Prof . Dr . Ehrenfried . Der Stuttgarter Verein und
die ihm angeschlossenen Vereine waren durch ihren Vorsitzenden,
Beßmer , vertreten . Die Tagung begann mit einem umfang-
reick-en Bericht des ersten Verbanosvorsitzenden , Architekt Knorz-
Heilbronn , der die gesamte Tätigkeit der Verbandsleitung bei
den zuständigen Behörden , Ministerien , Reichs - und Landtags¬
abgeordneten auf dem Gebiete der Zwangswirtschaft im Woh¬
nungswesen , der Besteuerung des Grundbesitzes und der Miet¬
zinsbildung behandelte . Beßmer vom Stuttgarter Verein gab
in einem sehr interessanten Referat die umfangreiche Klein¬
arbeit bekannt , die die Arbeitsgemeinschaft des Stuttgarter Ver¬
eins und des Landesverbands geleistet hat und ununterbrochen
leisten muß , um Gefahren abzuwenden , die den Hausbesitz von
allen Seiten bedrohen . Der Beifall bewies das weitgehende
Einverständnis der Versammlung , die in eine sehr ernste Stim¬
mung kam, als sie erfuhr , daß die neuen Gesetzcsvorschläge
der Bodenreformer eine Wiedereinführung der Grundstücks-
wrrtzuwachssteuer und eine Verewigung der Gebäudcentschul¬
dungssteuer notwendig mit sich bringt . Es wurde sodann eine
Entschließung der organisierten württ . Haus - und Grund¬
besitzer angenommen , die dahin geht : '

„Der diesjährige ordentliche Verbandstag des Landesver¬
bands württ . Hans - und Grundbesitzer -Vereine E . V . erneuert
seine grundsätzlichen Forderungen : 1. Durch Wiederherstellung
wirtschaftlicher Freiheit dem Hauseigentümer die sclbstverant-
wortliche Verwaltung seines Eigentums nach kaufmännischen
Grundsätzen gesetzlich und rechtlich zu sichern, 2. endlich Schluß
zu machen mit der behördlich betriebenen Verschwendung bei¬
der Hausbewirtschaftnng in Form von Steuern aller Art ent¬
zogenen Gelder und insbesondere Schluß zu machen mit der
unkontrollierbaren einseitigen Unterstützung der gemeinnützigen
Bau - und Siedlungsgenosfenschaften an öffentlichen Mitteln.
Die bisherigen Ermhrungen mit dem Abbau der Zwangswirt¬
schaft sind derartig gute , daß beschleunigt damit fortzufahren ist,
dies umsomehr , als in Württemberg sämtliche bürgerlichen Par¬
teien unseres Landtags diese Forderungen nachdrücklichst durch
Landtagsbeschluß unterstützen . Wir erwarten und fordern dem¬
nach von der württ . Regierung , daß sie die Beseitigung der Woh¬
nungszwangswirtschaft selbst bzw. durch Einwirkung aus die
Reichsregierung unverzüglich weiterführt und zwar im Sinne
1. einer generellen Herstellung der freien Mietpreisbildung,
gegebenenfalls unter Aufrechterhaltung von außerordentlichen
Maßnahmen , zur Verhütung unberechtigter Mietssteigerungen
im Einzelfall . 2. einer Rückführung der Wohnraumverteilung
aus dem planwirtschaftlichen System öffentlich rechtlicher Natur
in das im Bürgerlichen Gesetzbuch verankerte Privatrecht,
3. einer grundsätzlichen Wiederherstellung des im B .G . ver¬
ankerten Kündigungsrechts anstelle des jetzt vorgeschricbenen
Klagewegs . Von den politischen Parteien und den Abgeordne¬
ten im Reichstag erwarten und fordern wir , daß sie sich diesen
nunmehr von der gesamten deutschen Wirtschaft erhobenen For¬
derungen nicht länger mehr verschließen und mit den ihnen zu
Gebote stehenden parlamentarischen Mitteln diesen Forderungen
alsbald zu ihrer Verwirklichung verhelfen ."

Pforzheim , 21. Juni . An der vom hiesigen Gartenbauver¬
ein vom 25.- 27. Juni Zu veranstaltenden Rosen schau  be¬
teiligen sich nach den vorliegenden Anmeldungen eine ganze An¬
zahl von Firmen größerer Bedeutung . Neben vielen Firmen

aus Baden , Württemberg und Bayern -sind cs u . a. die Firmen
Boehm in Oberkassel , Hauber , Dresden , Kordes Söhne , Elms¬
horn , Kreis , Mederwalluf , Lambert , Trier , Schultheiß , Steins-
furt und Teschendorf in Dresden , welche ihre Unterstützung
zugesagt haben . Rund 200 Liebhaber wollen sich an der Schau
beteiligen und einzelne gedenken Sortimente von 100 bis 150
Stücken auszustellen . Auf dem Gebiete der Kakteen und Japa¬
nischen Gewächse ist ebenfalls große Beteiligung zu erwarten
und sind es hier besonders die Firmen Haage jr ., Erfurt , Wag¬
ner , Ludwigsburg und Steinbrucher , Hamburg , welche mit gra¬
sen Sortimenten vertreten sein werden . Auch die Blumen¬
geschäftsinhaber werden zeigen, wie man sein Heim zu allen
möglichen Anlässen schmückt. Die Schau wird sich auf alleFälle sehen lassen können.

Heidelberg , 18. Juni . Vor dem erweiterten Schöffengericht
hatte sich wegen Zweikampfes auf Schläger (Bestimmungsmen¬
sur ) in der „Hirschgasse" mit einem nicht zu ermittelnden Geg¬
ner der 21jährige Student Willi Ossenberg aus Lüden scheu»,
Angehöriger der Burschenschaft Franconia , zu verantworten.
Der Staatsanwalt beantragte vier Monate Festungshaft und
ersuchte, keinen Strafaufschub zu gewähren . Der Angeklagte
wurde zu drei Monaten Festungshaft verurteilt . Wegen Straf¬
aufschubs empfahl der Vorsitzende dem Verurteilten die Tin-
reichung eines Gesuches.

Heidelberg , 20. Juni . Der 17jährige Spenglerlehrling Eug.
Treiber aus Mannheim , der am Sonntag eine Radtour unter¬
nommen hatte , wurde auf der Landstraße bei Seckenheim von
dem Leichenauto einer Heidelberger Transportfirma erfaßt und
schwer verletzt . Das Auto brachte den Verunglückten zum Arzt
nach Edingen , doch war er inzwischen bereits gestorben . Die
Schuldfrage muß noch geklärt werden.

Heidelberg , 20. Juni . Vor einigen Tagen wurde berichtet,
daß sich bei Beerfelden ein junger Mann aus Heidelberg das
Leben genommen habe, der mit einer jungen Dame dort abge¬
stiegen war . Die Angelegenheit hat lt . „Heidelberger Neuesten
Nachrichten " inzwischen eine immerhin überraschende Aufklä¬
rung gefunden . Es handelt sich um den 19jährigen Sohn eines
hiesigen kaufmännischen Direktors , der mit einer 23jährigen
verheirateten Heidelbergerin einen Ausflug nach Beerfelden
unternahm . Von dort aus teilte er seinen Eltern mit , daß er
aus dem Leben scheiden werde . Als die Eltern ankamen , fanden
sie das Zimmer , in dem sich das junge Paar aufhielt , verschlos¬
sen. Bei ihren vergeblichen Versuchen , einzudringen , hörten sie
plötzlich aus dein Zimmer fünf Schüsse fallen . Nachdem man
die Türe aufgebrochen hatte , fand man den jungen Mann mit
Schußverletzungen auf dem Boden liegen . Seine Begleiterin
hatte die Schüsse aus ihn abgegeben . Sie erklärte , daß sie sich
nicht selbst das Leben nehmen könne, wie beide beschlossen hat¬
ten , da sie keinen Schuß mehr habe . Doch befand sich noch eine
Partone im Magazin . Der junge Mann ist nun seinen Ver¬
letzungen erlegen ; die Täterin wird sich wegen Mordes vor dem
Schwurgericht zu verantworetn haben . Von anderer Seite
wird berichtet , daß die Eltern des Jungen von seinem Ver¬
hältnis zu der Frau Kenntnis hatten und bemüht waren , ihren
Sohn wieder freizubekommen . Dieser war aber schon ganz in
den Fäden der Frau verstrickt. Am Himmelfahrtstag machten
sie bereits einen Ausflug gemeinschaftlich, doch wurde der Jungevon den Eltern zurückgeholt . Ein paar Tage später rückte das
Paar wieder aus , und als sie von den Eltern des jungen Man¬
nes aufgespürt wurden , vollbrachte der Junge in einem Hotel
die Tat . indem er in seiner -Aufregung aus einem kleinen Re¬
volver fünf Schüsse aus die Frau abgab , die aber nicht trafen.
Mit den: sechsten schuß soll er sich selbst an der Stirn ver¬letzt haben . Er wurde dann nach Heidelberg überführt , wo er
in der Klinik operiert wurde , ist aber an den Folgen einer
Blutverstopfung gestorben . Der unglückliche Knabe ist heute
auf dem Bergfriedhos begraben worden . Seine Geliebte,
Frau S ., die unter dein Eindruck der Ereignisse zuerst verhaftet
wurde , ist heute aus dem Gefängnis entlassen worden . Die
Untersuchung wird von der Darmstädter Staatsanwaltschaft
weitergeführt.

Zwingender « a. N ., 20. Juni . Die 30 Jahre alte Ehefrau
des Landwirts Helen wurde mit ihrem Kinde tot in der Woh¬
nung aufgefunden . Während ihr Mann auf dem Felde -war,
hatte sie dem Kind , einem fünfjährigen Knaben , die Kehle durch¬
schnitten und die Pulsader geöffnet . Die Frau hatte sich beida
Pulsadern geöffnet und verschied infolge Verblutung kurz nach
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(41. Fortsetzunĝ (Nachdruck verboten^
Die Schwester faßte nach seinem Arm und zog ihn aufs

neue an sich, »Lass' dir noch schnell alles erklären, Walter,
ehe du gehst: Er ist hier ! Der Freiherr von Guben ist sein
Onkel. Bernhard war 's auch, der mich angeschossen hat;
aber er darf es nicht wissen, daß ich es bin. — Bedenke: ich
muß doch schassen, daß du deine Studien vollenden kannst.
Die zwei Jahre sind bald vorüber ."

„Trude, du bist verrückt!" brauste er auf. „Verzeih' !"
bat er verlegen und schmiegte sich fester an sie. „Wenn du
seine Frau bist, kann ich ja auch weiterstudieren. Er Hilst
mir doch sicher durch, bis ich fertig bin."

„Möchtest du das ?" srug sie und hob sein Gesicht zu dem
ihren, „daß du von dem Gelbe deines Schwagers lebst, daß
ich jeden Monat vor meinen Mann hintreten muß und ihn
bitten, gib mir sechzig, gib mir siebzig oder achtzig Mark,
vielleicht noch mehr, für meinen Bruder . Ich weiß nicht,
ob er eine Praxis hat, ich glaube nicht. Vielleicht lebt er
selbst von dem Gelds seines Oheims, und wir beide, du und
ich, wären ihm nichts als eins unerträglich drückende Last,
die er gezwungen ist, mit sich zu schleppen, die er nicht mehr
abzuschütteln vermöchte."

Der Junge nickte. Das sah er ein. Die Schwester hatte
recht. ---

„Ich trete aus , Trude !" sagte er entschlossen. Ich geh' in
eine Lehre, in eine Spedition , in irgendein Geschäft als
Schreiber» oder ich trage Zeitungen aus oder mache einen
Laufburschen."

Sanders Stimme klang wieder in der Nähe auf.
„Walter, " sagte Trude bittend, „wenn heuie noch ein Zug

nach München geht, wenn du noch Anschluß hast, dann
nimm ihn. Ich vergehe sonst vor Angst. Gib mir meinen
Rock, dort am Stuhle muß er hängen. So , und nimm die
bunderk Mark, die in der Brieftasche liegen, ich habe sie für
dich gespart. Nimm sie, bitte, und gib sie der Lene, und

damit macht ihr beide eine Sommerreise, vielleicht in die
Nähe hier. Und wenn's mir möglich ist, dann komme ich
an den Sonntagen und besuche euch. Willst du, Walter?
Hast du mich so lieb, daß du das tun kannst, um was ich dich
bitte?"

„Ich kann nicht! Ich kann einmal nicht, und ich will auch
nicht!" ' - — -

„Du hast mir aber doch dein Wort gegeben, Walter !"
meinte sie flehend. ft .

„Das hast du mir abgedrückt» Trude ! Das wußtest im
doch schon im vorherein, daß ich es unmöglich halten kann!"

„Walter !" sagte sie ernst, „ich habe es Vater geschworen»
für dich zu sorgen und zu schaffen, und du hast es chm in
die Hand gelobt, daß du mir gehorchen willst in allem. Ich
halte, was ich dem Toten versprochen habe. Willst du dein
Wort zurücknehmen? Willst du mir nicht gönne«, daß ich
dir die paar Jahre Vater und Mutter sein darf ?" . .

„Trudel " - '
Er warf mit einem heiseren Laut beide Arme um ihren

Hals und drückte seinen Kopf gegen ihre Schulter.
„Mein Bub ! Mein dummer Bub. Was erregst du dich

so fürchterlich. Ich habe es ja so gut als Mann . Laß dir
von Lene sagen, warum ich Knecht- und nicht Magddienst
leiste!"

Seine Augen flackerten auf.
„Ich erwürg ' ihn! den - den Ringberg ! Wenn ich

erst einmal auf der Hochschule bin , dann stelle ich ihn, oder
ich paß ihm auf bei Tag oder bei Nacht. Trude , du kannst
dich drauf verlassen, daß ich dich räche!"

„Walter ! um Gottes willen, sei doch vernünftig, " bat sie
und hielt seine Hände fest, die immer wieder durch die Lust
fuhren. Es passiert jeden Tag , daß ein Mann ein Mädchen
tü^ t. auch wenn sie es nicht wU, Aber ich ich tauge nun
einmal nicht für so etwas ." "DW

„Und zur Diebin hat er dich auch gemacht, Trude, " stieß
er heraus , „und - "

Die Tür öffnete sich.
Sanders sah herein und schloß sie sofort wieder. .„Wenn

der Martens Besuch hatte, dann um so besser! -
„Wer war dos ?" srug Walter , als die Schwester beide

Hände um die seinen klammerte.
„Ja ! — das —. das war er."
„Trude !"

„Geh' jetzt, bitte, geh' !" unterbrach sie ihn. „Wenn ev
noch einmal kommt und wenn er dich erkennt !" !

„Trude, nur eins noch, tut's nicht weh, wenn er dir so
nahe ist, und es nicht merken soll, daß du es bist?"

Statt einer Antwort drückte sie aufweinend das Gesicht
gegen seine Schulter . ft <

Er streichelte ihren Arm. "
ft -„Bist du daun nchigê WML ich fort bin? " :-- ft,
' Sie nicktê, . --K- - /

- Er zog"Hr die fie W und kußktz
ihr Mund , Augen und Wangen und jeden ihrer Finger;
einzeln. - ft- :ft - ---- , ^ , ft

„Küß mich auch. Trudel " - ft '- - . ft ' -^-ftftk
Er weinte hell aus, als fie ihren Mund auf den seinen

preßte und dann das Zeichen des Kreuzes über ist« machte.
„Vergiß nicht zu beten, Walter , für die Eltern, für dich

selbst und für mich! Für mich auch, Walter !"
Sie schob ihn von sich: „Du versäumst sonst den An¬

schluß," sagte sie, „und schreibe gleich, nein, telegraphiere,
ob du gut bei der Leüe angekommcn bist. Sie soll dich lieb
haben — sag' ihr, daß ich sie bitten lasse, daß sie dich lieb
hat ."

Er nickte, sprang nach der Tür , lief nochmal zurück und
schloß die Schwester abermals in beide Arme.

Sie mußte die Augen schließen, um nicht zu sehen, wenn
er ging.

Ein Lufthauch, der vom Gang ins Zimmer flog, drang
bis an ihr Bett. Dann klappte die Tür ins Schloß.

Gertrauds Kops sank gegen die Kissen. Unter den ge¬
schlossenen Lidern rannen die Tränen . Aber es war ibr
eine Wohltat , eine Erlösung. Einmal mußte ja die Ent¬
spannung kommen.

Nach all dem Zweifeln und Ringen der letzten Nächte
stand es wiederum klar vor ihr, daß es so recht war , was
sie tat.

Sie hielt dem Toten ihr Wort, dafür wiR> sein Segen
mit ihr sein. Und wenn sie morgen aufstand, war t:e
wieder, was sie seit Monaten gewesen: Hans Martens , der
seine Pflicht tar, sonst nichts.

Sanders kam von der Galerie und srug, wer der Be¬
sucher in der Nordstube gewesen sei. -

^ „Sein Bruder, " gab der Torwart zurück. H. (Fortsetzung folgt.) ^
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der Einlieferung im Krankenhaus. Was die Frau zu dieser
schrecklichen Tat getrieben hat, steht noch nicht fest, doch scheint
sie ini Zustand geistiger Umnachtung gehandelt zu haben.

Vermischtes.
Eine erschütternde Bergwerkstragödie. Im Laufe der letzten

Woche stürzte im Bergwerk bei der Ortschaft Tarnok ein Stol¬
len ein, in dem der Bergarbeiter Franz Paulik arbeitete , und
begrub den Arbeiter, der sich zu weit nach vorne an das Ende
des Stollens gewagt hatte. Leine Kameraden versuchten so¬
gleich, ihn zu befreien, doch war dies infolge der ungeheuren
Lteinmenge, die sich aus dem Stollen ergoß, unmöglich. ZweiTage hindurch dauerte die Arbeit der hilfebringenden Kamera¬
den, die Frau des Verschütteten half stundenlang, Stein für
Stein beiseite zu schaffen, um ihren Gatten auszugraben . Nach
zwei Tagen wurde die vergebliche Mühe aufgegeben, es erschie¬nen aber die Kinder des Verschütteten, drei kleine Buben, die
mit ihrer Mutter die ganze Nacht dabei waren, den riesigen
Steinhaufen abzutragen. Fünf volle Tage dauerte die Arbeitder Mutter und der Kinder, ehe es gelang, den Leichnam zu
bergen. Die Untersuchung stellte fest, daß Paulik vermutlich
selbst̂ Schuld an der Katastrophe trug und an einem großen,den Ltollen abschließendenPfosten hantierte , so daß die Holz¬
fäule ins Wanken geriet, wodurch der Stollen verschüttet wurde.Eine furchtbare Wahnsinnstat . Gestern früh gegen 6 Uhrwurde die 51 Jahre alte Witwe Giersdorf in ihrer Wohnlaubein Heinersdorf bei Angermünde von einem Mann überfallen
und bestialisch mißhandelts Auf ihr Hilfegeschrei warfen sich
ihre beiden 15 und 16 Jahre alten Söhne auf den Angreifer.
Als ein herbeigcrufener Polizeibeamter den Mann nach derPolizeiwache bringen wollte, riß er sich los und floh. Da er
auf Haltrufe und einen Schreckschuß nicht stehen blieb, schoßder Beamte noch einmal und tötete den Fliehenden, einen 27jäh-
rigen Gärtner Schneider, dem von seinem Arbeitgeber das beste
Zeugnis ausgestellt wurde, der aber in letzter Zeit sich ständigverfolgt glaubte. Die Ueberfallene erlag ihren Verletzungen:
Der Schädel war ihr zertrümmert und der Unterkiefer mehrfach
gebrochen.

Um ein Nichts ins Zuchthaus. Wegen Anstiftung und Ver¬
leitung zum Meineid wurde in Berlin die 59jährige Ehefrau
Meicke zu einem Jahr sieben Monaten Zuchthaus unter An¬rechnung von sechs Monaten Untersuchungshaft, und der vonihr zu einer falschen Aussage verleitete Kutscher Kranert zu
einem Jahr drei Monaten Zuchthaus verurteilt . Der 17jährige
Stiefsohn der Angeklagten hatte eine Frau angefahren undverletzt. Frau Meicke hatte, um den Stiefsohn vor den Ge¬
walttätigkeiten ihres Mannes zu schützen, den Kutscher Krauert
veranlaßt , bei dem gegen den Stiefsohn eingeleiteten Verfahren
wegen Körperverletzung unter Eid eine entlastende Aussage
abzugeben, obwohl er dem Vorfall gar nicht beigewohnt hatte.
Der Meineid ist jetzt von dem Ehemann der Angeklagten selbst
angezeigt worden, als sie ihn wegen Geistesgestörtheitins Irren¬haus bringen wollte.

Rache an dem Arzt. In Warschau ließ der Maurer JohannMikowski vor einigen Tagen einen jungen Arzt zu seinem
kranken Kinde holen. Der Arzt verschrieb dem Kinde eine
Medizin und sagte dabei, es werde aller Voraussicht nach eine
Operation notwendig sein. Da das Befinden des Kindes nach
zweimaligem Einnehmen der Medizin sich verschlimmerte, ließder Vater einen zweiten Arzt holen, der eine andere Medizin

verschrieb und sich gegen eine Operation aussprach. Nach eini¬
gen Tagen war das Kind wieder gesund. Da beschloß Mi¬kowski, sich an dem ersten Arzt zu rächen. Zu diesem Zweck
ließ er den Doktor, angeblich zur weiteren Konsultation , wiederrufen. Kaum war er in die Wohnung gekommen, da Packte ihn
der Maurer , fesselte ihn und warf ihn auf ein Bett , wo er ihm
eine tüchtige Portion Prügel verabreichte. Nachher wurde er
auch noch gezwungen, den zurückgebliebenen Rest der Medizin
auszutrinken. Davon bekam der Arzt fürchterliche Leibschmer¬zen so daß er in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte.
Mikowski wurde verhaftet.

00 Opfer eines Erdrutsches in Eolumbia . Wie aus Bogota
gerichtet wird, ist durch einen Erdrutsch eine Baumwollspinne¬rei in der Nähe von Medellin von 100 000 Kubikmeter Erde
vollkommen verschüttet worden. Man glaubt , daß 60 Arbeite¬rinnen bei dem Unglück den Tod gesunden haben. Bisher wur¬
den 10 Leichen geborgen.

Japans Aufstieg und das Christentum, lieber den Zusam¬
menhang des unerhörten nationalen Aufstiegs, den Japan inden letzten Jahrzehnten erlebt hat, mit der Ausbreitung des
Christentums hat sich neulich eine nichtchristliche japanische Zei¬
tung in höchst bemerkenswerter Weise ausgesprochen. Sie
schreibt: „Wir wollen uns einmal die Frage vorlegen, weruns in unseren: Ringen um Aufstieg gelehrt hat . Die Antwort
ist sehr einfach: die Christen und die christlichen Gedanken vonLiebe. Menschenfreundlichkeit, Gerechtigkeit, Sauberkeit, also das
Christentum. Vielleicht gibt es in Japan nicht sehr viele
Christen, die sich förmlich zur Bibel und zur Kirche bekennen.Aber derer ist Legion, die unbewußt christlich denken, christliche
Gedanken verbreiten und nach christlichem Vorbild handeln.
Man kann ohne Ucbertreibung sagen: wenn auch das Christen¬
tum äußerlich langsame Fortschritte macht, so haben doch christ¬
liche Gedanken schon Japan erobert . Wir schämen uns dessen
nicht, sondern danken den christlichen Missionsarbeitern , fremden
und japanischen." Diese Ausführungen werden beleuchtet durchdie Tatsache, daß von 32 hervorragenden Persönlichkeiten, die
kürzlich für ihre Verdienste in Tokio öffentlich geehrt wurden,
22 Christen und 8 Ausländer waren. Auch dies ein Beweis
dafür, daß die 300000 Christen, die sich unter den 70 Millionen
Einwohnern Japans befinden, eine ungewöhnliche Bedeutung
für das öffentliche Leben haben.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 21. Juni. Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh- und

öchlachthof wurden zugeführt: 2! Ochsen 26 Bullen, 238 Iungbuiien,
(unverkauft 30), 239 (20) Iungrinder, 110 (10) Kühe, 901 Kälber,
»69 (69) Schweine, 1 Ziege. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht:Dchsens 60—64 (letzter Markt: —), b 52—58 (—), Bullens 52—55(unv.), b 47—50 (unv.), Iungrindera 62—66 (61—65), b 52—60(unv.). c 46- 51 (unv.), Kühes 42—52 (uno), b 31—41 (33—41), cA- 30 (21—30), ck 14—19 (IS- 19). Kälberb 85—87 (86- 88) c 77
tis 83 (78- 84), <1 60—73 (65—75), Schweines 61—63 (58- 59), b
U- 61 (56—58), c 59- 61 (56—57), <1 59- 61 (55- 57). e 57—5984—56), Sauen 40—49(40—50) Mark. Marktverlauf: mäßig belebt.

Pforzheim, 20. Juni. (Schlachtotehmarkt.) Ausgetcieben waren
Al Tiere und zwar: 7 Ochsen, 9 Kühe, 35 Rinder, 10 Farren, 20Kälber, 213 Schweine. Marktoerlauf langsam, Ueberstand2 Stück
Troßvieh, 13 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendgewicht: OchsenI. Qualität 60- 63, 2. 55- 58. Farren1. 54- 57. 2. und 3. 52- 50.
Kiihe, 2. und 3. 36- 28. RinderI. 62- 66, 2. 58—60, Schweine1. 63
dis 66. 2. 62—64. 3. 60- 62.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schlie¬
ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht, Markt-
und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den Stallpreiserheben.

Reueste Nachrichten.
Saarbrücken, 21. Juni. Anläßlich der Fahnenweihe des Kraft-

Wrtoereins Hostenbach verbot die französische Behörde, die mit dem
(Termaniabild gezierte und in den alten Reichssarben gehaltene Bereins-v-vhne des Turnvereins Hostenbach auf den Festplatz zu bringen. Eämt-
Ue Teilnehmer verließen hierauf demonstratio den Festplatz, nachdem
ßk gemeinschaftlich das Deutschlandlied gesungen hatten.

Saarbrücken, 21. Inni. Sir Wtlton ist heute früh in Saar-
Bücken eingetroffen und hat das Amt des Präsidenten übernommen.

Die Saarpcesse begrüßt ihn In der zuversichtlichen Erwartung, daß cr
als englisches Regterungsmitglled eine neutrale Haltung etnnehme:werde.

Honnef, 21. Juli. In der chemischen Fabrik GeerlingL Co. Hot
sich gestern ein schwerer Unfall ereignet. Als ein Klempner mit der
Ausbefferung eines Benzoltankes beschäftigt war, wurde er von aus»
strömenden Gasen überrascht und verlor das Bewußtsein. Ein Ch>-miker, der dem Verunglückten zu Hilfe eilen wollte, brach ebenfalls
bewußtlos zusammen. Genau so erging es dem zur Hilfeleistung
herbeteilenden Direktor der Fabrik. Die orei Verunglückten konnten
nur als Leichen geborgen werden. Ein weiterer Arbeiter, der den
Unglücklichen helfen wollte, blieb nur dadurch vom Tode verschont,
daß er schon ohnmächtig wurde, bevor er den Tank erreichte.

Berlin, 21. Juni. In der Nacht zum Montag wurde in der Zi¬
garrengroßhandlung der Frau Anna Hermann im ersten Stockwerk
der Seneselderstraße1 ein schwerer Einbruch verübt, bei dem den Tä¬
tern für 25000 Mark Tabakwaren aller Art, darunter 50000 Zigarren
in die Hände fielen. Sie suchten nur die wertvollsten Bestände aus,
da sie von jeder Zigarrensorte zunächst Kostprobe machten. Der Fuß¬
boden war mit angecauckten Zigarren bedeckt.

Berlin, 21. Juni. Das Reichsfinanzministeiumhat telegrafisch
die Finanzministerzu einer Besprechung über die Beamtenbesoldung
nach Berlin aus den morgigen Mittwoch eingeladen. Bekanntlich ist
beabsichtigt, daß bet der Beratung des Reichstagsausschuffes über die
finanziellen Auswirkungen der Beamtenbesoldungdie Finanzminister
der Länder zugegen sein werden.

Berlin, 21. Juni. Am 16. d. M. hat ein Mitglied der deutschen
Botschaft in Moskau den seinerzeit wegen angeblicher Handelsspionage
verhafteten ehemaligen Kapitän der deutschen Handelsmarine Bernerbesucht. Der Gesundheitszustand Berners ist gut. Er hat sich über
seine Behandlung im Gefängnis nicht beklagt.

Berlin, 21. Juni. Reichsaußenminister Dr. Stresemann empfing
heute den litauischen StaatspräsidentenWoldemaras, der ihm in Be¬
gleitung des litauischen Gesandten einen Besuch machte.

Berlin, 21- Juni. Die Deutschnationalen, das Zentrum und die
Bayerische Volkspartei sind sich über die Grundlagen desReichschulgesetzes
einig,während dieDeutsche Volkspartet noch erhebllcheWiderstände macht.Berlin, 31. Juni. Reichsaußenmtnister Dr. Stresemann empfing
Dienstag den litauischen Staatspräsidenten Woldemaras, der ihm in
Begleitung des litauischen Gesandten einen Besuch machte.

Berlin, 21. Juni. Der deutsche Außenhandel zeigt im Mai
1927 im reinen Warenverkehr einen Einfuhrüberschuß von 340 Mil¬
lionen Reichsmark gegen 299 Millionen Reichsmark im Vormonat.
Die Einfuhr im reinen Warenverkehrzeigt im Mai gegenüber dem
Vormonat eine Zunahme um 77 Millionen Reichsmark. Auch diereine Warenausfuhr(ohne Sachlieferunqen) ist um 37 Millionen
Reichsmark gestiegen. Die Einfuhr an Gold und Silber weist eine
Abschwächung um 2,0 Millionen Reichsmark aus, die Ausfuhr ist
unverändert geblieben.

Berlin, 2l . Juni. Heute vormittag stürzte aus dem Ausbesse¬
rungswerk am Bahnhof Niedcrschöneweiüe ein dort aufgestelltes Ge¬
rüst aus noch nicht bekannter Veranlassung in sich zusammen. Dabei
wurden drei Arbeiter getötet und fünf schwer verletzt.

Berlin, 21. Juni. ReichsaußenministerDr. Stresemann wird,
wie am Dienstag abend im Reichstag verlautet, am Mittwoch wahr¬
scheinlich die Parteiführer eingehend über die außenpolitische Lage
unterrichten. Es ist natürlich möglich, daß infolgedessen die bisherigen
Dispositionen für den Verlaus der Aussprache am Donnerstag inso¬
fern noch eine Abänderung erfahren, als vielleicht der interfraktionelle
Ausschuß der Koalitionsparteien, der ebenfalls morgen zusammentritt.
zu dem Beschluß kommt, von einer gemeinsamen Erklärung der Re¬
gierungsparteiennun doch abzusehen und Etnzelredner vorzuschicken.Berlin, 21. Juni. Der Retchspostmtnister Dr. Schätzet machte der
„Bossischen Zeitung" auf Anfrage Mitteilung über die geplante neueHindenburg-Marke: Die Marke wird am Tage des Geburtstages
des Reichspräsidenten in den Verkehr gelangen. Da cs sich um eine
Wohlfahrtsmarke handelt, wird sie mit dem doppelten Preis des
ausgedruckten Wertes verkauft werden. Dieser Mehrerlös ist vorzugs¬
weise für schwer notleidende Mitlelstandsangehörige, Sozialrentnerusw. bestimmt. Die Hindenburgmarke wird voraussichtlich in drei
Werteu gedruckt werden, nämlich zu 5, zu 10 und zu 20 Psennigund soll wenigstens in der ersten Zeit in Markenhestchen verkauftwerden, die 20 5 Psennig-, 20 10 Psennig- und 10 20 Pfennig-Werte
enthalten und 10 Mark kosten.

Emden, 21. Juni. In der Gemeinde Simonswalde hat gestern
nachmittag ein Kriegsbeschädigter seine etwas jüngere Schwester im
Streit erschossen. Der Streit war entstanden um eine Schar Gänse,
die sich im Garten des elterlichen Hauses aushielt. Der Täter wurdefestgenommen.

Königsberg, 21. Juni. Der Deutsche Landwtctschaftsratnahm
ln seiner heutigen Vormittagssitzung einstimmig folgende Entschließungan: „Die Vollversammlung des Deutschen Landwirtschaftsratcshat
von den Verhandlungen über die Verlängerung des Zolltartfgesetzes
mit lebhafter Sorge und Beunruhigung Kenntnis genommen. Sie
hält insbesondere die Festsetzung des autonomen Zollsatzes auf Kar¬
toffeln aus eine Mark nicht als ausreichende Grundlage für die Siche¬
rung der Siedlungs- und Landeskultur im deutschen Osten, weil die
Ermäßigung dieses Satzes tm Vertragswege eine erfolgreiche Förde¬
rung dieses Zieles unmöglich machen würde und erwartet von der
Reichsregierung und dem deutschen Reichstage weitestgehende Maß¬
nahmen zur Erfüllung dieser starken politischen Aufgaben".

Haag, 2l . Juni. Der Internationale Haager Schicdsgerichtsho?
hat beschlossen, am 29. Juni mit der Behandlung der Frage des Slick
stoffwerkes Chorzow zu beginnen.

Washington, 21. Juni. Nachdem Marlnemlnister Wilbour dev
Wunsch ausgesprochen hatte, daß die „Los Angeles" längere Flüge
unternehmen soll, erklärte nunmehr der Vizemarinesekretär Warner,
daß ein Flug von der „Los Angeles" von Lakehurst nach Honolulu
gemacht werden könnte. Nach Meinung der Marinesachoerständige»
könnte eine Landung in Honolulu glatt erfolgen. Ankermast und
andere Vorkehrungen sind daselbst vorhanden. Die „Los Angeles"
wird augenblicklich einer gründlichen Ueberholung unt rzogen.

Der Kommunistenprozetz in Stuttgart.
Stuttgart, 21. Juni . Im weiteren Verlauf der Vernehmung

bestritt der Angeklagte Klopfer, Hauptmacher Lei der Waffen-
beschafsung gewesen zu sein. Er sei nur ein einfacher Funk¬tionäre gewesen. Dem Angeklagten Groß wird zur Last ge¬
legt. er sei strategischer Führer gewesen. Aufgabe dieser strate¬
gischen Führung war nach Angabe von Baikhardt die Ueber-
wachung der Reichswehrkaserne. Bei der Vernehmung des An¬
geklagten Göckeler, der Mitglied des Ordnungsdienstes war , kames zu einem Zusammenstoß zwischen Vorsitzendem und Ver¬
teidiger. Der Angeklagte Stauß bestritt, Mitglied einer Ter-
rorgrnppe gewesen zu sein, die es überhaupt nicht gegebenhabe. Man besitzt indessen ein Schreiben von ihm, worin er
sich nicht nur der Teilnahme an der Ermordung von Tschiersch,sondern auch verschiedener Einbrüche beschuldigt. Das soll aber
eine Mogelei gegenüber der Partei gewesen sein, um nachRußland abberufen zu werden. Der Angeklagte Ruoff stelltein Abrede, Unterkassierer im militärischen -Apparat gewesen zu
sein. Die Angeklagten Hepperle und Kuhnle verweigerten dieAussagen. Hepperle ist wegn der zur Verhandlung stehenden
Delikte vom Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik bereitszu einer hohen Zuchthausstrafe verurteilt . Ein Antrag des
Verteidigers Bagnato , Hepperle und Kuhnle aus dem gegen¬wärtigen Verfahren auszuschalten, wurde abgelehnt. Die An¬
geklagten Braune und Frey beschwerten sich über die Behand¬lung durch die Polizei.
' Zur Hindenburgspendc.

Berlin, 31. Juni . Im Anschluß an den Aufruf zur Hinden-
burgspende anläßlich des 80. Geburtstags des Reichspräsidenten
wird mitgeteilt : Das Reich wendet gegenwärtig sür die Ver¬sorgung der früheren Heeresangehörigcn und ihrer Hinterblie¬
benen rund 1.3 Milliarden Mark im Jahr in Gestalt von Ren¬
ten, für Heilverfahren usw. aus (ohne die Berwaltungskosten).

Auch bei der besten Gesetzgebung bleiben aber immer zahlreiche
Flle übrig, in denen nicht oder nicht ausreichend geholfen wer¬den kann. Die Reichsregierung hofft, daß mit dem Ertrag der
Hindenburgspende auf freierem und ungehindertem Weg manche
Härten und Schwierigkeiten ausgeglichen werden können. FallsFälle übrig, in denen nicht oder nicht ausreichend geholfen wer-
gebnisses der noch schwebenden Verhandlungen — vorgesehen,aus dem größeren Teil der Spende eine Stiftung zu errichten,
deren Verwaltung in den Händen eines Kuratoriums liegt, indem die in Frage kommenden Kreise einschließlich der Länder¬
regierungen usw. vertreten sind.

Der Reichswirtschaftsrat gegen gelbe Gewerkschaften.
Der Reichswirtschaftsrat hat soeben eine Entscheidung ge¬fällt, die sür die Gewerkschaftsentwicklungin Deutschland und

damit auch für die deutsche Wirtschaft von großer Bedeutungist. Der Unterausschuß des Verfassungsausschusseshat ein Gut¬
achten dahin abgegeben, daß der Reichslandarbciterbund keineselbständige Organisation von Arbeitnehmern sei. Die wirkliche
Selbständigkeit (die moralisch geistige sowohl wie die finanzielle)sei aber die unumgängliche Voraussetzung, um als wirtschaft¬
liche Vereinigung im Sinne der wirtschaftspolitischen und sozial¬
politischen Gesetzgebung zu gelten. Der Ausschuß hat diese
Entscheidung in der Hauptsache gefällt auf Grund der Unter¬
suchungen der Satzungen verschiedener Unterverbände des
Reichslandarbeiterbundes und einer Reihe von Landbundorga¬
nisationen, denen die Arbeitnehmergruppen korporativ ange¬
schlossen sind.

Der Reichswirtschaftsminister über die Einschränkung
der wirtschaftlichen Betriebe des Reiches.

Berlin, 21. Juni . Im volkswirtschaftlichen Ausschuß des
Reichstags stand heute vormittag ein Antrag der BayerischenVolkspartei zur Beratung , der die Regierung ersucht, die wirt¬
schaftlichen Betriebe des Reiches und der ihm unterstellten
öffentlich-rechtlichen Körperschaften mit Ausnahme der gemein¬nützigen Versorgungsbetriebe aus das unerläßliche Mindestmaß
zu beschränken. Zu diesem Anträge erklärte Reichswirtschafts¬minister Dr . Curtius , daß die Reichsregierung schon bisher imSinne der Forderung gewirkt habe und weiter wirken werde.Zu einer weiteren Forderung des Antrages , daß die Behörden
bei Auftragserteilungen keine Bedingungen stellen sollten, durchdie die Rechte und Freiheiten, die die Gewerbeordnung demHandwerk gewährt, irgendwie beeinträchtigt werden könnten,
verwies der Minister auf die vor kurzem fertiggestellte Reichs¬
verdingungsordnung sür Bauleistungen . Aehnliche Verdin¬
gungsordnungen würden auch für die übrigen Sparten derWirtschaft erlassen werden. Der Minister verwies weiter auf
die dem Reichstag zugegangene Uebersicht über die reichseigenenBetriebe und den Umsang ihrer Tätigkeit und erklärte : Die
Reichsregierung will dabei nicht stehen bleiben. Sie will die
Betätigung der öffentlichen Hand einer umfassenden Unter¬
suchung unterziehen und hat zu diesem Zweck Verhandlungenmit den Reichsressorts und den Regierungen der Länder ge¬
führt . Die Arbeiten sind noch nicht abgeschlossen, aber das end¬gültige Ergebnis dieser Untersuchungen wird dem Ausschuß so¬fort nach dem Abschluß der Erhebungen bekannt gegeben wer¬den. Der Minister bat die Ausschußmitglieder, die Regierung
durch Zuführung weiteren Materials in dieser.Frage zu unter¬stützen.

Zahlreiche Ozcanflüge in Vorbereitung.
Berlin, 21. Juni . Der „B . Z." zufolge sind gegenwärtigzahlreiche Ozeanflüge in Vorbereitung . Äußer der deutschen

Fliegerin Thea Rasche will die in Amerika lebende russische
Fliegerin Luba Philips zwischen Mitte Juli und anfangs Au¬
gust die Ueberquerung des Ozeans versuchen. Der Sekretär des
amerikanischen Marinesekretärs teilte gestern mit, daß ein Non-stop-Flug des Luftschiffes „Los Angeles" Lakehurst—Honolulu
geplant sei. — In ungefähr 3 Wochen beabsichtigt KapitänCourtney einen Flug von Calshot bei Southampton über
Neufundland nach Newhork zu unternehmen. Der Rückflug
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soll in derselben Art per Flugzeug erfolgen. Zwei britische
Piloten beabsichtigen in der ersten Augustwoche einen Nonstop-
Flug London—Newyork zu unternehmen. Nach der Ankunst
in Newyork, wo sie nur acht Stunden zu bleiben gedenken,
wollen sie sofort nach London über einen weiter östlich gelege¬
nen Ort zurücksliegcn, um den Rekord für diese Distanz zu
schlagen. Der französische Flieger Drouhin wird, sobald das
Wetter günstig ist, zu einem Fluge Paris —Newyork aufsteigen.
Dazu kommen noch die deutschen Projekte von Könnecks(Flug
Berlin —San Franzisko) und Udet (München—Newyork).

Der Reichstag zum neuen Strafgesetzbuch.
Berlin, 21. Juni . Im Reichstag hatten heute die Juristen

das Wort : die erste Lesung des Entwurfs des neuen Strafgesetz¬
buches wurde in Angriff genommen. Endlich ist es so weit.
An ein Werk, das in jahrzehntelanger Arbeit heranreifte, soll
nun vom Parlament die letzte Feile gelegt werde. Das Allgem.
deutsche Strafgesetzbuch, das nicht weniger als 413 Paragraphen
umfaßt , ist bestimmt, seinen Äorgänger aus dem Reichsgrün¬
dungsjahr nach mehr als einem halben Jahrhundert abzulösen.
Ein Ereignis , umso denkwürdiger, als es des politischen Hinter¬
grunds mcht entbehrt , denn dieses Werk ist gleichzeitig auch ein
Markstein in dem geistigen Kampf um den Anschluß. Der
Reichsjuftizminister gedachte dieser Tatsache, die eigentlich wohl
an die Spitze seiner Ausführungen gehört hätte, erst am Aus¬
gange seiner Rede. Er pries das gemeinsame Strafrecht , das
künftig — wenige Punkte ausgenommen — in beiden deutschen
Staaten geübt werden soll, als ein „schönes Zeichen der untrenn¬
baren Kulturgemeinschaft". Im übrigen verwahrte Herr
Hergt, der manchen kritischen Zuruf von links hinnehmen
mußte, sich gegen die Auffassung, als werde durch den Entwurf
einer „Humanitätsduselei der Weg bereitet. Die Regierung ist
sich klar darüber , daß noch sehr eingehende und langwierige
Verhandlungen im Ausschuß nötig sein werden, ehe die Vor¬
lage endgültig verabschiedet werden kann. Nach Hergt tauchte
das Löwenhaupt des alten Geheimrats Dr . Kahl über dem
Rednerpult auf, dem kein geringes Verdienst an dem Zustande¬
kommen des Entwurfs zufällt. Er schilderte in bewegten Wor¬
ten den mühevollen Werdegang des Werks und ersparte dem
Rcichsrat nicht den Vorwurf oftmaligen hemmenden Eingrei¬
fens. Ter sozialdemokratische: Abgeordnete Landsberg zollte die¬
ser in der Tat meisterhaften Rede des greisen Berliner Rechts¬
lehrers bewundernde Anerkennung. In ihr habe sich die Weis¬
heit des Alters mit dem schönen Feuer der Jugend gepaart.
Landsberg setzte sich dafür em, daß, wie in dem österreichischen
Entwurf , so auch in dem reichsdeutschen, die Todesstrafe aus¬
gemerzt werde. Von seinem Fraktionskollegen Barth mußte
sich der Justizminister die Rüge gefallen lasten, daß er es nicht
verstanden habe, die deutschnationalen Grundsätze ausreichend
in dem Gesetz zur Geltung zu bringen. Morgen wird die Be¬
ratung fortgesetzt.

Vaterländische Kundgebung des evang. Kirchentages.
Königsberg, 21. Juni . Auf die großen Programmreferate

über die Fragen von Kirche und Staat hat der Kirchentag heute
in seiner Schlußsitzung mit einer einstimmig angenommenen
vaterländischen Kundgebung geantwortet , in der es u. a. heißt:
„Von ostpreußischem Boden, von der abgetrennten Grenzmark
aus , auf welcher Not und Gefahr mit besonders schwerem Drmk
lasten, richtet der deutsche evangelische Kirchentag an die evan¬
gelischen Gemeinden ein Wort über Volk und Vaterland . Es
gibt eine Gemeinschaft des Glaubens von der Liebe, die über
Völkergrenzen und Rassenunterschiede hinweg alle verbindet,
die sich zu Christus bekennen. Diesen weltweiten Reichsgottes¬
sinn wollen wir pflegen. Mit unserer Mitarbeit am Werk von
Stockholm und anderen weltumspannenden Aufgaben der Chri-
stenheit nehmen wir es ernst. Die Kirche ruft zum Kampf und
zum Einsatz aller Kräfte für die immer völligere Durchdrin¬
gung des Volkslebens mit dem Geiste des Evangeliums . Solche
Arbeit an der Seele unseres Volkes muß geschehen, gerade auch
im Hinblick auf die innerlich uns entfremdeten Volksgenossen.
Wir sehen heute Volk und Vaterland von außen unterdrückt,
im Innern zerrissen und zerklüftet. Die Kirche steht über den
Parteien , sic läßt und gibt dem Staat , was des Staates ist.
An ihre Glieder stellt die Kirche drei Forderungen : Sie will,
daß jeder nach bestem Wissen und Gewissen dem Staatsganzen
dient, und für das Wohl der Gesamtheit Opfer bringt . Sic
will, daß jedermann um des Wortes Gottes willen der staat¬
lichen Ordnung untertan ist, sie will, daß jeder sich seiner Mit¬
verantwortung bewußt ist und sich für alles einfetzt, was Volk
und Staat erhält , bessert und fördert. An den Reichspräsiden¬
ten wurde ein Ergebenheitstelegramm gesandt.

Der polnische Terror in Ostoberschlesien.
Kattowitz, 21. Juni . Der Sonderausschuß des schlesischen

Sejm hat die Untersuchung zahlreicher Terrorfälle der Auf¬
ständischen beendet und einwandfrei die Mitwirkung polnischer
Behörden bei der systematischen Bekämpfung aller nicht geneh¬
men Behörden sestgestellt. Die Untersuchung beschränkte sich
auf den Ueberfall der polnischen Militärkapelle in Gottschal-
kowitz, die Beschießung ruhiger Bürger in Jastrzemb , den
Ueberfall auf den Hauptschriftleiter der „Polonia ", die Ver¬
letzung kirchlicher Rechte und die Beleidigung des Bischofs in
Bielschowitz. Das Ergebnis ist stark kompromittierend für die
„moralische Sanierung ". Das Korfanty -Blatt „Polonia ", das
ausführlich die Ergebnisse des Untersuchungsausschussesveröf¬
fentlicht und daraufhin beschlagnahmt wurde, berichtet, daß an
den Beratungen der Kommission kein Vertreter der Sicherheits¬
behörden teilnahm, obwohl dies auf Grund der Geschäftsord¬
nung des Sejm hätte erfolgen müssen. Dem Ausschuß wurde
ferner die Einsicht in die amtlichen Ästen verweigert und Woje¬
wodschaftsbeamtenwarnten Zeugen davor, vor der Kommission
Aussagen zu machen. Der Pressechef der Wojewodschaft drohte

sagen gegen den Wojew oden,ubkTtvvyORDGOVCMFLHHM,
sogar Zeugen mit Entziehung der Pension, wenn sie belastende,
Aussagen gegen den Wojewoden machen würden. Die blutigen
Vorfälle in Rybnik wurden auf Antrag des deutschen Klubs von
der deutschen Untersuchung ausgeschlossen, da über sic bereits
eine formelle Beschwerde bei der Gemischten Kommission ein¬
gereicht worden ist. Schwer belastet wird in dem Bericht der
Führer des Ausständischenverbandes, Kornke, der Vertrauens¬
mann und das auf ausführende Organ des Wojewoden. Den
vier Aufständischen, die den Chefredakteur der „Polonia " über¬
fallen hatten , war erklärt worden, daß die Polizei interniert sej
und sic bei einer etwaigen „formellen Verhaftung " schnell wie¬
der freigelassen werden würden. Nach dem erfolgten Ueberfall
haben die betreffenden Aufständischen von ihrer Verbandslei¬
tung eine Auszeichnung erhalten . Die deutschen und die polni¬
schen christlichen und nationalen Parteien haben sich dahin ge¬
einigt, die sofortige Einberufung einer außerordentlichen Ta¬
gung des schlesischen Sejms tzu beantragen . Einem solchen Er¬
suchen, das von der Mehrzal l der Sejm -Mitglieder unterschrie¬
ben ist, muß nach der Verfassung der Staatspräsident innerhalb
von zwei Wochen stattgeben.
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Amerikanisches Echo von Lunevillc.

Newyork, 21. Juni . Die Rede Poincares in Lunevillc hat
wie nicht anders zu erwarten war , in der amerikanischen Press«
eine durchaus ungünstige Aufnahme gefunden. „World " schreibt:
„Die Rede klingt verrückt, jedoch ist Poincare kein Narr . Er
weiß, daß Deutschland in Locarno feierlich sich verpflichtete, Li,
französische Grenze als unverletzlich zu betrachten. Er weif,
daß der Dawesplan unparteiisch und aufmerksam überwach
wird. Sein Bestreben geht also blindlings nach Argumenten
mit denen er verhindern kann, daß Briand dem deutschen Ver. '
langen nach baldiger Räumung des Rheinlandes nachgibt
Solche Argumente gibt es aber nicht mehr. Logischerweise be¬
steht nach Locarno und nach Deutschlands Eintritt in den Völ¬
kerbund keine Notwendigkeit mehr für eine französische Ann«
auf deutschem Boden. Deswegen appelliert Poincare m
Dummheit und Vorurteile . Doch wird ihn das nicht weil
bringen . Vor fünf Jahren unterstützten starke finanzielle Inter¬
essen Poincares Art von Nationalismus und seinen Ruhrei»
bruch. Heute wollen gerade diese Interessen die wirtschaftlich
und politische Annäherung ." Auch die „Times" meint, Las
Poincares Rede besser nicht gehalten worden wäre. Sie schreibe
„Briand ist krank, und Poincare hat wieder begonnen, sei»
Sonntagsredcn zu halten. Das ist fürwahr ein unglücklich«
und nieöerdrückendes Zusammentreffen. Zu einer Zeit, wo ch
deutsch-französischen Beziehungen so ausgezeichnet sind und m
wenige delikate Fragen noch zu erledigen blieben, ist es doppch
unangenehm, daß PoinoarH in seine alten Gewohnheiten z»
rückfällt."
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Danksagung.
Die Sammlung am diesjährigen Blumentag des Roten

Kreuzes hat das erfreuliche Ergebnis von 961.57 RM.
(gegenüber 490,09 RM. im Vorjahr) gezeitigt.

Eingegangen find in Birkenfeld 115 RM.. Herrenalb
163.15 RM., Neuenbürg 130.70 RM., Wildbad 552.72 RM.,
zus. 961.57 RM.

Allen Gebern, besonders aber denen, die sich der Sache
angenommen und zu dem schönen Erfolg beigetragen haben,
sagen wir herzlichen Dank.

Württ . Laudesverein vom Rote « Kreuz:
Bezirksvertreter: Oberamtmann Lempp.

Ttadtgemeiude Herreualb.

Heu-und Oehmd-Gras-Berkaus.
Die Stadtgemeinde verkauft im Wege des öffentlichen

Aufstreichs am Freitag » de« 24 . ds . MtS .» nachmittags
5 Uhr, auf dem Rathause den
Grasertrag von 3V Marge « Wiese»

im Alvtal « «d Loffe « a« er Eck
in 30 Losen. Nähere Auskunft erteilt Wiesenwart August
Waivuer, Kullenmühle.

Grakeuhauseu.

Vergebung von Auarbeiteu.
Zu einem Wohn- und Oekonomiegebäude in Gräfen-

hausen habe ich im Aufträge die
Grab -, Betau -, Maurer -, Zimmer-, Gipser-, Glaser-,
Schlosser-, Schmiede-, Flaschner-, Maler - uud Ta-
pezierarbeiteu, sowie die elektr. Lichtanlage, Justal-
lationSarbeiteu für die Wasserleitung uud Terrazzo-
bödeu st. Wandbekleidungeu für die Küche

in Akkord zu vergeben. Die Unterlagen sind in meinem
Büro in Neuenbürg zur Einsicht aufgelegt, woselbst auch die
Angebote in Prozenten des Voranschlages ausgedrückt, ver¬
schlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen, späte¬
stens bis Samstag de» 25. Juni , abeudS 6 Uhr, abgege¬
ben werden wollen. Zuschlagsfrist8 Tage.

Anruf Nr. 12 Neuenbürg.
J A. Die Bauleitung:

W . Hildeubrand , Baumeister,
Architektu. Wasserbautechniker.

Birkeufeld. Birkeufeld.

werden im Saale zum „Adler " am
Mittwoch, den 22. Juni

und folgende» Donnerstag «. Freitag
abgehalten, abends Uhr.

Diese Vorträge find von keiner Richtung aus und
Jedermann ist herzlich eingeladen, an denselben teil¬
zunehmen.

Eintritt frei.

Lorrweiler.

Das Sammeln von Heidelbeeren
im hiesigen Gemeindewald ist für Auswärtige Verbote« .
Uebertretung hat Bestrafung und Abnahme der gesammelten
Beeren zur Folge.

Den 22. Juni 1827.
Tchultheitzeuamt.

Birkeufeld, den 21. Juni 1927.

Vväss-linreige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung, daß unsere liebe
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

HVvbvr, geb. Dierolf,
heute früh nach langer Krankheit im Alter von
A . Jahren entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Söhne: Fritz «uv Aarl Weber.

Beerdigung: Donnerstag, 23. Juni, nach¬
mittags6 Uhr.
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Neuenbürg.
Vor einigen Wochenz«»
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DM- Gefunden "MR

(schwarz mit braun).
Der Eigentümer wolle sich
binnen fünf Tagen melden beim

Stadtschullheitzenamt.

Frisch eiugetroffeu:

hat

Die kluge Hausfrau»
daß Marke GZU WSl
Zeit und Geld spart, weil es beim Einwachsen
gleichzeitig reinigt und sofort geblockt werden kann.
Ein nasses Aufwaschen sowie Spänen bei Parkett

nicht erforderlich.
Alleiniger Hersteller:

R . « chüf- r, Pforzheim-Mühlacker.
Langenbrand: Bezirksvertreter Karl Fauth.
Neuenbürg: Wilhelm Fieß, Kolonialwaren; Birken¬
feld: Karl Rieth, Kolonialwaren; Schömberg:
Friedr.Burkhardt, Kolonialwaren; Calmbach: Alfred
Seeger, Friseurgeschäst; Waldreunach: Stoll (Bub),
Kolonialwaren; Engelsbraud: Hugo Wildbrett,
Vertretu gen; Salmbach: Wilhelm Bub; Grun-
bach: Gottlieb Rometsch, Kolonialwaren; Kapfen¬
hardt: Friedr. Bott; Höfen: Karl Keppler, Hauptstr.
An allen Orten werden Verkaufsstellen errichtet.
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Bezahlung.
Karl Ttumpp,
Metzgermeister.
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Thannmühle  b.Calmba,
Setze einen erstklassigen,

Monate alten, Simmental!

(Rotscheck), sowie eine gute ju«
Nutz- und Fahrkut

dem Verkauf aus.
Johann Georg Keä

Tüchtiges

für die Einmachzeit.

Schömberg.
In guter Lage

Laderttokal
oder Räume, welche sich evtl,
für einen Laden eignen, von
gutem Spezial-Geschäft zu
mieten gesucht.

Angeb. unt. H. W. Nr. 28
an die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle erbeten.
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das waschen, bügeln, Zima»
machen und etwas nähen ka«
in Einfamilienhaus nach Lei
wigshafen bei MannheimK
sucht. Köchin vorhanden. ^
halt ^ 40.- . Nur Mädch«
die schon in guten Haus»
waren, wollen sich melden
sönlich oder schriftlich bei Fr«
Lippmau «, z.Zt.Herrenal!
Villa Albertine, Gaistal.

Gehalt und
Provifion!

Wir suchen sehr zuverläsß
und gut empfohlene Herren«I
Vertreter zum Vertrieb ein«
gut verkäuflichen Artikel!
Kapital nicht erforderlich.
Rheiuifche Handels^

f- llfchaft m. b. H
Wengerohr-Mosel^

H. M. Schick
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